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Unwissen ist Ohnmacht: Der Schauspieler Serdar Somuncu liest seit über fünf Jahren aus Hitlers "Mein Kampf" und will, dass alle es tun 
Von Oliver Reinhard 

Der Mann im Ringelshirt hält kurz inne und die Luft an, lässt seine Pupillen kreisen, reckt die geöffnete rechte Hand hoch über die Halbglatze, bis er einem Jugendstilleuchter ähnelt. Dann gurgelt es aus ihm heraus: "Flächt-är-föllong!!" - auf Hochdeutsch: Pflichterfüllung. Zweihundert Oberstufenschüler, die sich in der Sporthalle des Coswiger Gymnasiums auf Bänken und Turnmatten fläzen, prusten los, stoßen sich an: "Viehisch", "so ein Schwachsinn", "unglaublich", "echt krass". Ja, das trifft es wohl. Denn was Serdar Somuncu, türkisch-deutscher Schauspieler aus Neuss, zum allgemeinen Ergötzen seiner Zuhörer da treibt, das ist durchaus eine krasse Nummer: Er liest vor. Aus "Mein Kampf", Adolf Hitlers groteskem Cocktail aus verklärter Autobiografie und NS-Ideologiepamphlet. Diesem unlogischen, widersprüchlichen "Drecksbuch", wie er sagt. Was Serdar Somuncu erreichen will? "Plappert nicht einfach irgendwelche hohlen Was-tun-gegen-rechts-Parolen nach. Nutzt die Zeit sinnvoller und lest ,Mein Kampf'. Weil ihr genau wissen solltet, wofür oder wogegen ihr seid. Dafür seid ihr nämlich nicht zu doof, wie viele Politiker glauben." Unwissen ist Ohnmacht, gerade gegen Rechtsextremismus. Und wer "Mein Kampf" dann immer noch gut findet, dem ist eh nicht zu helfen. Erklärt Somuncu. Mit dieser Botschaft ist er unterwegs, seit über fünf Jahren schon, tourt durch deutsche Schulen, Klubs, Kulturzentren, Theater. 1 200 Auftritte waren das bislang, eine Viertelmillion Zuhörer, eine Ochsentour. So wie heute: morgens Coswig, mittags Radeberg, abends das ausverkaufte Dresdner Schlosstheater. Zwischendurch gönnt er sich ein Käffchen hier, ein Sandwich da, meistens bleibt auch Zeit für pünktliches Rasieren und Hemdenwechsel. Ein Kampf. Serdar Somuncus Kampf. Der Kontrahent ist mächtig und schwer zu greifen. Viele reden über, aber kaum jemand kennt "Mein Kampf" und weiß, was darin lauert. Das Buch ist ein Mythos, ein nationaler Spuk, und wird es bleiben, solange sein Verkauf in Deutschland verboten ist. Erklärt Somuncu, lässt die Augen blitzen, greift sich an den Kopf, wirkt aufs Neue fassungslos. Obwohl er seit Jahren weiß und bei jedem Auftritt erzählt: Der Besitz ist eben nicht untersagt. Auch vorlesen darf man daraus in aller Öffentlichkeit - nur nicht das ganze Buch am Stück. So will es der Freistaat Bayern, der die Rechte an "Mein Kampf" hat. Für Serdar Somuncu "ein verlogenes Verbot". Mit der seltsamen Begründung, man wolle das Ansehen Deutschlands im Ausland schützen. 

Man lacht nicht über Opfer, sondern über Täter 
"Dabei kann man es sich im Internet und überall im Ausland und in jeder Sprache besorgen", ruft er, zählt eine lange Liste auf, die zumeist mit Mongolei und Israel endet. In der Türkei preist der Klappentext "Kavgan" als "eines der großen Werke antimarxistischer Weltliteratur". Die Schüler und Lehrer grinsen und glucksen. So mag es Serdar Somuncu. "Wer über ,Mein Kampf' lacht, hat begriffen, was da für ein Unfug drinsteht. Wer das scheiße oder gefährlich findet und glaubt, man würde über die Opfer lachen, hat nichts kapiert. Man lacht über die Täter." Dafür tut Serdar Somuncu so einiges. Er schildert die Entstehungsgeschichte des Buches, würzt nach mit bizarren Tour-Anekdoten, mit Neonazi- und Türkenpersiflage, Gags, Zoten, wirft sich in die berüchtigten Adolfposen, fuchtelt führermäßig herum, steigt auf den Stuhl und knödelt haufenweise Zitate. So entlarvt er etliche Untiefen, Lügen und Widersprüche von "Werk" wie Autor. Auf manch Hitlerscher Phrase kaut Somuncu lange herum, schüttelt sie durch, zerquetscht sie am Gaumen und spuckt die ganze rassenwahnsinnige Schlichtheit aus, stoßweise. Etwa "Meise × zu Meise - Fink × zu Fink". Oder: "Schöpferisch tätige Völker sind seit jeher und von Grund auf × schöpferisch veranlagt." Und noch lichter: "Es wird nie ein Fuchs zu finden sein, der × humane Empfindungen etwa Gänsen gegenüber hat." Das intellektuelle Fundament einer mörderischen Weltanschauung sozusagen. Somuncus Aufklärungsshow ist entlarvend, nicht verharmlosend. Und das vermeintlich politisch korrekte Tabu über "Mein Kampf" am Ende kaum mehr zu begreifen. Nur - wenn das Buch derart für oder gegen sich spricht, wozu es dann noch lachhaft verpacken? Der Rezitator zieht die Augenbrauen zusammen. "Das hier ist keine Comedy. Ich nutze lediglich ihre Stilmittel, um die Schüler in das komplizierte Thema hereinzuziehen." Zudem habe er nach fünfeinhalb Jahren begriffen, dass junge Menschen nach neuen Formen suchen, wie sie mit der Vergangenheit umgehen können. Vielleicht gehört das Lachen über "Mein Kampf" ja dazu. Einigen Schülern ist Somuncus Auftritt trotz all der Gags zu langwierig. Am Radeberger Humboldt-Gymnasium verlassen zwei vorzeitig die überfüllte Aula. "Ich find das hier öde", sagt ein anderer. Buhs von seinen Schulkollegen sind die Antwort. "Hey, du hast's begriffen", kontert Somuncu, "das Buch ist total langweilig." Wer bei seinem Vortrag einschläft, der möge das beruhigt tun. "Ist der politisch korrekteste Schlaf, den ich mir vorstellen kann." Applaus im Saal. Eine Schülerin plädiert, man solle "Mein Kampf" wegen seines grottigen Stils und der Fehler ruhig mal im Deutschunterricht durchnehmen. "Vielleicht besorgen wir uns das Buch übers Internet", grübelt Geschichtslehrer Lars Stange. "Damit könnte man bestimmt eine lehrreiche Unterrichtseinheit gestalten." In den Schulbüchern finden sich nur kurze, kommentierte Auszüge. Um eigenes Denk- und Urteilsvermögen zu schulen, reicht das schwerlich aus. "Ich will mir selber ein Bild über ,Mein Kampf' machen", sagt Stefan Karamer, der kurz vor seiner Abiprüfung über die NS-Zeit steht. Solche Reaktionen sind für Somuncu kleine, wichtige Schritte auf dem Weg der Schüler zum echten Verstehen. Nach einem langen, hektischen Tag gönnt sich der 32-Jährige sein erstes Bier. Alles sehr gut gelaufen, findet er, auch im ausverkauften Schlosstheater. Überall Begeisterung, keine Drohungen vor, keine Nazi-Randale während der Shows. Das ist nicht immer so. Oft bekommt er Stress, mal mit den Behörden, mal mit Rechten. "Aber es gibt dabei überhaupt keine Ost-West-Regelmäßigkeiten", sagt Somuncu. "Schwedt zum Beispiel war echt geil, dafür hatte ich in Trier ziemlichen Ärger." Bald wird es damit vorbei sein, vorerst. Sein Mein-Kampf-Programm endet im Herbst. Doch das neue ist schon angelaufen: Mit Joseph Goebbels berüchtigter Sportpalast-Rede. "Sollte ich irgendwann von all dem die Nase voll haben, mache ich eine Dönerbude auf", überlegt Serdar Somuncu. Die Spezialität hat er schon parat: "Hitler-Kebab". Spricht's und zeigt sein breites Grinsen. Der Witz als Weg. 
